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Dieſe Frage
i beant — .Gerichts ver handlungen. ö r Die ‚Dritte: Frage mit” Side

Wien. Schluß der ShHwurgerihHhts-Sigung vom 14. 5) Iſt der Angeklagte Karl Bs. ſchuldig, am 17. April 1850 aus
und 15. Mai. Vorgeſtern (den 14) Nachmittags wurde die Sitzung um dem GBeſitzt der Katharina Lanſchka ohne deren Einwilligung Wiſchſtůck¬4 Uhr fortgeſetzt. Bs. beharrte bei ſeinem Leugnen. Hierauf wurden die im Werthe von 14 fl. 24 kr. aus ihrer verſprerrten Wohnung entzogen
Zeugen welter vorgenommen. Zuerſt kam das Ehepaar Wiedermann an zu haben?
die Reihe, welches einen Theil der ihnen geſtohlenen Sachen (Bett- und 6) IM der zugefügte Schade der Katharina Lanſchka empfindlich ?
Leibwäͤſche, Geldſtäcke und Schlüſſeln) in dem grünen Bündel, einen an | (Dieſe Frage {ft nur zu beantworten, wenn die fünfte Frage mit Ja
deren Theil aber in einem anderen Bündel fanden, der in Bs. Wohnung entſchieden wird.)
vorgefunden wurbe. Dieſer bemerkte , er habe die Sachen von Br. bekom⸗ 7) Hat ſich Johann Br. das Stehlen zur Gewohnheit gemacht?
men. Br. verneinte es. (Dieſe Frage iſt nur zu beant worten, wenn die erſte Frage mit Ja ent¬

Ullmann, Zeitungsausträger, hatte den Diebſtahl bei feiner Nach ſchieden wird.)
hauſekunft erſt ſpaͤt Abends bemerkt. Er gab den Werth der entwendeten 8) Hat der Angeklagte Karl Bz. ſich das Stehlen zur Gewohnheit
und nicht mehr ganz vorgefundenen Sachen auf 59 fl. an. gemacht? (Dieſe Frage iſt nur zu beantworten, wenn die 1. 3.5. Frage

Kath. Lanſchka, Wäſcherin in Gumpendorf, gab den Werth der ihr oder Eine davon bejaht wird.)
geſtohlenen Sachen, die nur in ſchmutziger Waͤſche beſtanden , auf 14 fl. 9) Iſt der Angeklagte P. ſchuldig, dem Johann Br., Bo. und
an. Sie erkannte die ihr gezeigten Stücke als die Ihrigen. Ein darunter andern Jadividuen , obwohl fie als Verbrecher bekannt waren, Unter»
befindliches Halstuch und Leibchen behauptete Bs. ſchon im Arreſte ge⸗ ſchleif gegeben zu haben?
tragen zu haben, mithin als ſein Eigenthum . 10) Iſt Joſeph P. ſchuldig, die Zuſammenkunft des Br., Bs. und

Pablaſch, die mit Bs. bei dem Hausmeiſter Kraus auf der Land- anderen Individuen, obwohl fe ihm als Diebe und Verbrecher bekannt
ſtraße einſt wohnte, ſagte aus, das Bs. ihr ein Röckchen und Schnupf⸗ waren und er fie hindern konnte?
tücher einmal geſchenkt habe, was aber dieſer eben fo leugnet wie die Aus⸗ Von dieſen wurden die erſten 8 einſtimmig mit Ja, die 9. mit
ſage des Kraus, der ihn ſchon lauge zu kennen und von ihm Waͤſche be⸗ 10 gegen 2 Nein, und die 10. mit 9 gegen 3 Ja beantwortet .
kommen zu haben vorgab. Der Staatsanwalt Ueberaker machte in Beziehung der erſten zwei

Wegen Harthörigkeit der Kath. Fiſcher wurde ihre bei der Vorun⸗ Verbrecher den §. 159 geltend und in Beziehung auf den dritten aber
terſuchung gegebene Ausſage vorgeleſen. Darnach hat Br. bei ihr gewohnt, die SS. 193 und 191, und beantragte, da die mildernden und erſchwe¬
von ihr aber immer großts Zatrauen genoſſen.— Anna Schaſchek kannte renben Umſtände ſich ziemlich das Gleichgewicht hielten, auf das höͤchſte
von ihrem Verhafte Bs, der auch ſpaͤter bei ihr wohnte. Sie bemerkte, Strafansmaß für Bs. und Be. 10 53 gegen P. 1 Jahr ſch weren
er wäre ſtets kraͤnklich geweſen, und außer Br. ware Niemand zu ihm Kerker. .

gekommen . P. habe fie einmal, und zwar bei Gelegenheit ihrer Auffüͤh⸗ Die hierauf erfolgten Bemerkungen der Vertheidiger hatten nur die
rung als Geliebte des Bs. geſehen. — Zeuge Schober meinte, der Ver⸗ Geltendmachung des Ueberwiegens der mildernden Unſtaͤnde gegen die
dacht P., daß dieſer ihm die Verhaftung verdanke , ſei grundlos, er waͤre erſchwerenden bei den Angeklagten zum Zwecke, Dr. Spattl und Kifka
wohl früher öfters mit andern entlaſſenen Sträflingen bei ihm geweſen , trugen auf 6 Jahre für Br. und Bs. an. Dr. Kaufmann empfahl blos
ſpaͤter aber, ſeit feiner Verwendung bei der Polizei, nicht mehr, war aber den P in Beziehung gehaltvollen Grundes der Gnade des Gerichtshofes .
übrigens höchſt unbeſtimmt und verwirrt in feinen Ausſagen . 4 Nach gepflogener Berathung kehrte der Gerichtshof mit folgendem

Hierauf wurde des Abweſenden Wattmann's AÄusſage vorgeleſen, dies | Urtheile zurück: Mit Hinweiſung auf die s8. 151, 153, 154, 156,
ſes Jahalts: „Nachdem er einige Zeit in Verhaft ſich befunden, wurde 159, dann 193, 194, 49, 406, 408, 461 wurden Bös. zu 10 Jahren,
er bei feiner Entlaſſung von dem Oberkommiſſaͤr vor künftigen Schlechtig Br. zu 8 Jahren und P. zu Zmonatlichen ſchweren Kerker verurtheilt.
keiten gewarnt. Er nahm dieſe Warnung dankbar an und verſpraä, Fünf» |

Das Publikum ſchien befriedigt, ſovohl durch den Wahrſpruch der
tig bei Entdeckung verbrecheriſcher Handlungen behüͤlflich zu fein, Mit

|

Geſchwornen, als durch dieſes Urtheil. Die. Angeklagten blieben ziemlich

|

Genehmigung des Kommiſſaͤrs benutzte er ſogleich den Auftrag einer Mit⸗ unbeweglich wie durch die ganze Berhandlung.
—. deſſen Mutter oder Freunden zu gehen, damit dieſe ihm — Im Saale Nr. U des Bezirks⸗Kollegial⸗Gerichtes

eld ſſchickten. Die Mutter wies ihn an die Gefaͤhrten, die bei P. immer ſah man geſtern die drei Angeklagten Peter Freihammer vulgo Hacker
zuſammenkaͤmen. Nach mehrmaligem Zuſammentreffen mit Hr., P. und | Peter, Eduard Seidl vulgo Paperl, und Franz Glaſer wegen des Vers
Ba. wußte er beſonders des erſteren Vertrauen zu erwerben, der ihm brechens der Mitſchuld und Theilnahme am Diebſtahl . Seidl befindet
dann auch geſtohlene Sachen zum Verkaufe anbot und Silbergelb bei ſich gegenwärtig im Spital und wurde in Krankenkleidung vorgeführt .
ihm auswechſelte Nun erhob ſich eine lebhafte Debatte von Seite des Hen. Staatsanwal¬

Die Stadthauptmannſchaft hatte auf die Aoiſtrung hievon Anſtalt tes, welcher im Intereſſe der Humanität weder die Vernehmung eines

zur Arretirung der betreffenden Individuen getroffen. Nach Werleſung der Kranken proteſtirte , nach mehren Entgegnungen von Seite des Berthefe
en die Si um 9 Uhr loſſen digers wurde mit Einwilligung des Angeklagten beſchloſſen , die Verhand¬. ede Die nnn zr geſdloſ

lung in deſſen Abweſenheit zu führen. Die drei Angeklagten hatten unter* , en * ut65 begann das Plaidohrr. — Beſonders Anleitung des der Militärbehörde als Deſerteur überlieferten Anton Hof¬
hervorzuheben von den Vertheidigern {ft Dr. Kaufmanun, deſſen klare ge» mann (onlgo Wäſchertonh die Wohnung der Pfannenſchreiber'ſchen Ehe¬

haltvoße Rede von dem Publikum mit großem Beifall aufgenommen leute mittelſt Nachſchlüſſel geöffnet, und daraus einen Betrag von 61 fl
wurde. Die Fragenſtellung war folgende: 48 kr. entwendet und unter ſich geteilt, Da die Mitſchuld nur bezüglich

1) Sind die Angeklagten Johann Br. und Karl Bs. ſchuldig, in des Glaſer, welcher übrigens noch nie in Uaterſuchung war, erwieſen wer¬
Gemeinſchaft in ihrem Wertheile, baares Geld und Effekten im Werthe den konnte, ſo wurde derſelbe zu vier Monaten, die anderen aber, Seidl
von 103 fl. 3 kr, CEM. am 25. Juni 1850 den Eheleuten Warbarg und Freihammer, jeder bereits Dreimal wegen Diebſtahl abgeftraft , zu

und Mathias Wiedermann am Spitelberge, ahne ihre Einwilligung ent. 6 Monate ſchweren Kerker wegen Dlebſtahlztheilnahme verurtheilt.
bene ger. Siener Neuigkeitenü ade den Eheleuten empfindlich ? (Diele Stenner 8 °1 . . Der Weltprieſter Juranek hat am 13. Mai in Brünn feinen Aus.Frage iſt nur zu beantworten, wenn die erſte bejahet wird. — ꝛ

3) Iſt der Angeklagte Karl Bs. ſchuldig, am 17. Juni 1850 um tritt aus der katholiſchen 6 öffentlich durch die Zeitung angezeigt.
feines Vortheiles willen dem Anton Ullmann ohne deſſen Einwilligung aus * Eide Depatation, beſteheud aus den Magiſtratsbea nten, hat vor¬

geſtern den Herrn Bärgermeſſter v. Seiler um Beſchleunigung der Or=einem Be verſchiedene Effekten im Werthe von 55 fl. 33. kr. aus— NEne SNAP ] n
ganiſirung des Magiſtrates gebeten, indem fie einen ſehr angeſtrengtenfeiner verſperrten Wohnung entzogen zu haben?

4) Iſt der * . zugefügte Schade empföndlich? Dienſt haben, und im Genuff⸗ eines Gehaltes ſtehen, der mit ihren ei¬
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ſlungen in keinem Ver hältnſſſe ſteht. Der Bürgermeiſter hat fie {ehr gut
und freundlich aufgenommen, und ihr verſprechen, daß die HYrgonifirung
bis Mitte des künftigen Monates beendet fein werde. Der organiſirte
Megſtrat oll em 1. Jull d. J. in Winkſamkeit treten. |Das hier eiſcheinende politiſche Blatt „Der Wanderer,“ iſt wegen
eins unzuläßigen, kioatiſche Verhaͤltniſſe betreffenden Ärtikels in feiner
Nummer rom 9g. d. M. für die Dauer von acht Tagen verboten , und
ſein Gerant (Geſchäftsführer) Ritter von Seyfriedzu achttägigem Pro- ) ?, hr % t

weiter durchſucht, und da fand man in dem genannten Büchel einen
foſer arreſt verurtheilt worden.

Der Gemeinderath hat, um auf das Sinken der Holzpreiſe einzu¬
wirken, an das Miniſteriurs die Bitte geſtellt: in allen öffentlichen Am
tern lie Kohlenfeuerung einzuführen.Der günſtige Stand Ler Feldfrüchte veranlaßt, daß in der neues
ſten Zelt gioße Zufuhten an Lebensmitteln hieher ſtattfinden. Wie wir
bereſts geſtern meldeten, find am letzten Wechenwarkte bei der Taborlinie
allein 450 Wagen mit Lebensmitteln nach Wien gelangt, Es wäre ſehr
nothwendig, daß bie betreffenden Markibeamten ihre größte Aufmerkſam⸗ |rer ment ; 464

anlaſſung der lombardiſchen Behörden gegen einen gewiſſen Giuſeppekeit dahin wenden würden, daß der Zwiſchenhandel und der Wucher mit
Lebensmitteln ſtrengſtens hintangehalten werde.

— ;Der Korporal Joſeph Fiſter des zweiten Gens d'at merie⸗ Regiments
erhielt für die Rettung von vier Menſchenleben das ſilberne Verdienſtkreuz
mit der Krone. zB &

Kürzlich ſaß der Kardinal-Erzbiſchof von Olmütz in Kremfir bei
der Tafel. Ein Gauner benutzt dieſe Gelegenheit , ſich in die entfernteren
Gemaͤcher des greßen Palaſtes zu ſchleichen, und hatte bereits das
Schmuckkaͤſtchen Sr. Eminenz in Händen, als er zu feiner größten Bes
flürzung ergriffen wurde. In dim Diebe erkannte man einen Schloſſergeſellen .Im Hauſe Nr. 132 in Gaͤudenzdorf wurde vorgeſtern Nachts
eine Viſitation vorgenommen , und eine todte Kuh und ein todtes Kalb
bei dem geweſenen Viktualienhändler Johann Z. vorgefunden , die nicht
beſchaut und ſchon zum Verkaufe für Fleiſchſelcher und Wurſtmacher her¬
gerichtet waren. Das Fleiſch wurde bei der Beſchauung als ungenießbar
erkannt und vertilgt.

ö

ſind noch zwei Pferde, acht Stück Hornvieh und mehre Schweine zu
Grunde gegangen. Das Feuer war offenbar gelegt, der Thaͤter iſt noch
nicht ermittelt .In einem Wirthshauſe zu Wlaſchin in Böhmen trafen zwei Gens.
d'ar men einen Fremden, der ihnen ſehr verdächtig ſchien. Sie forderten
ihm die Papiere ab; er zog ein kleines Büchlein hervor, ſteckte aber
dasſelbe, nachdem er den Paß herausgenommen hatte, ſogleich und ſicht
bar erſchreckt wieder ein. Dadurch. nur noch mihr verdaͤchtig, wurde er

Bogen Papier, auf welchem ſowohl die Ränder von Zehnkreuzerſcheinen,
als auch der Name „Haſſenbauer“ erſichtlich waren. Hiermit war es
nicht abgethan, auch mehre hölzerne Formen fanden ſich bei dem Fremden
vor; ein Falſchmüunzer und zwar ein armer Schlucker, welcher das Ges
ſchäft ſehr im Kleinen getrieben zu haben ſchien, war der Gensd'armerie
durch eigene Unvorſichtigkeit in die Hände gelaufen. Er wurde ſammt
Sack und Pack der Bezirksbehörde überliefert .Aus Teſſin (Schweiz) wird geſchrieben, daß daſelbſt auf Ver¬

Romano Anklage erhoben wurde. Er iſt der Stifter der Sekte Muratori
und gab ſich den Titel: getreues Wort des Höchſten, Statthalter Got¬
5
j
f
J
|
|
j

tes, zweiter Heiland der Welt.“ Er prebigte das Gelübde der Enthalt¬
ſamkeit, der Armuth, des Heſſes gegen die Prieſter, die Sakramente und
Gebräuche der Kirche. Er ſucht beſonders unerfahrne Maͤdchen zu gewin¬
nen, mit denen er in eben nicht unkenſchem Verhaͤltniſſe lebt. Außerdem

zog er ſich nech einen Harem von zwölf Jungfrauen heran, welche zwölf
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Söhne — die zwölf Sterne der heiligen Jungfrau — gebaͤren ſollten.
Mit dieſen zwoͤlf Sternen wollte er die Welt erlöſen. — Das Gericht
erklärte ſich für unkom petent (nicht berechtgt) in den abzuurtheilenden
Fragen und ſprach den Angeklagten frei. — Die Direktion des Narren¬2. wohl die kompetenteſte (berechtigteſte) Behörde für dieſen

all ſein.
Vorgeſtern ging der buürgl. Goldarbelter M. D. mit ſeinem Sohne

über die Wiedner⸗ Haupiſtraße . Plötzlich blieb er ſtehen, packte ſei¬

Vorgeſtern ging bie Dienſtmagd eines am Hundsthurm wohnenben nen Sohn und ſchlug ihn; auch beſchimpfte er alle Vorübergehenden und
Barbiers, die an der Fallſucht leidet, zum Brunnen um Maſſer zu geberdete ſich ſolchergeſtalt, daß ein Zaſammenlauf von Menſchen entſtand
holen. Doch während fie den Krug nach Hanſe trug, wurde fie ſo heftig und er arretirt werden mußte. Bei der Behörde wurde derſelbe aͤrztlich
von der erwähnten Krankheit befallen, daß fie unter ſchmerzlichen Kräms unterſucht, und es zeigte ſich, daß der Arme plötzlich wahnſinnig ges
pfen zu Boden ſlürzte und durch das Zerbrechen des Kruges mehre Kopf⸗ worden ſei.
wunden erlitt. *Geſtern Nachmittags um 4 Uhr ſprang ein Mann bei der Ferbi¬Die Kavalleriekaſerne in der Joſephſtadt wird umgebaut und be⸗ nanbsbrücke in die Donau. Derſelbe war bis auf das Hemd und die
deutend vergrößert werden. Der Ban dürfte beiläufig 18 Monate dauern.

Die Bäuerin Katharina Kirlinger hatte aus dem hieſigen Findel¬
hauſe ein Kind in Pflege übernommen und wollte verfloſſenen Dienſtag
mit der Gloggnitzer Eiſenbahn nach Hauſe fahren. Begleitet von der
Mutter des Kindes, welche ſich von demſelben nicht trennen konnte, langte
ſie wirklich im Bahnhofe an. Tief ergriffen nahm die weinende Mutter
von der Bäuerin Abſchied, empfahl das Kind unter Thraͤnen ihrer Für»
ſorge und wollte es nochmals küſſen . Doch mit Schrecken gewahrte ſie,
daß das Kind eben geſtorben war und die Bäuerin nur nech die Leiche
in den Händen hielt.In der Spinnfabrik zu Eberpaſſing wurde dieſer Tage dem At¬
beiter Johann Nemetz von dem Kammrad bie linke Hand ſo ſchrecklich
zerriſſen, daß ihm ſicherlich der ganze Arm wird abgenommen werden
muͤſſen. Er wurde in das Spital der barmherzigen Brüder gebracht.* Aus dem Steinbruche bei Greifenſtein wurde vorgeſtern der Tag¬
löhner Mathias Miſera, ganzlich zerſchmettert , auf einem Donaufloße

ee 9 allgemeine Krankenhaus hieher gebracht. Er iſt Vater von acht
ndern. .

|
1
|
{
{
|

|

|

|

|

|

Unterhofe entkleidet. Er wurde jedoch durch zwei Männer, welche man
für Fiſcher hielt, herausgezogen und gerettet.

Vorgeſtern zog in der Biſchofgaſſe naͤchſt der Handlung zum
Primas von Ungarn“ ein Kanaltäumer aus dem Haupt⸗Unrathskanale
den Leichnam eines Kindes heraus, welcher von den Ratten angefreſſen
und theilweiſe in Fäulniß übergegangen war. Nach ärztlichem Befunde
dürfte dieſes Kind nach der Geburt 14 Tage alt geworden, und ungefähr
6 — 8 Tage in dieſem Kanale gelegen fein. Uebrigens hatte dasſelbe
keine Spuren einer erlittenen Verletzung an ſich.

* Geſtern früh kamen in die Hutniederlage des H. M. in der Stadt
zwei Frauenzimmer und kauften einen Strohhut. Doch waͤhrend dem
Aushandeln hatten fie 11 Strohhuüte im Werthe von SO fl. CM. auf

eine fo wunderbare Weiſe unter ihren Kleidern verborgen, daß man glau¬

)
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* Diefer Tage wurde in Peſih eine dußerſt elegant gelleidete Fran
verhaftet , welche im vorigen Peſther Joſephi⸗Markte ſechs Sonnenſchirme
aus einer Markthütte entwendete und zur Abwechslung neulich bei einem
Peſther Fleiſchhauer ein Stück Kalbfleiſch von ungefähr 6 Pfund unter
ihren Atlas⸗-Mantel verſteckt hatte, in der Abſicht, eä zu entwenden. Die1 ſoll bereits zu 6monatlicher Zuchthaus⸗Strafe verurtheilt wor=
en ſein.

* Geſiern wurden die Thürme der neuen Kirche in der Vorſtadt
Altlerchenfeld feierlichſt eingeweiht.

Auf der laͤngs der Südbahn führenben Straße ereignete ſich vor¬
geſtern Nachmittags ein großes Unglück. Als eben ein Train gefahren
kam, wurden die Pferde des Weinbauers J. B. aus Eibersbrunn durch
das Gerauſch der Lokomotive ſchen, und gingen burch. Johann B., wel¬
cher auf dem ſchwer beladenen Wagen ſaß, fiel von demfelben herab, und
wurde derart überfahren, daß er augenblicklich ſtarb.In der lithographiſchen Anſtalt des Hrn. Engl in der Leopold.
ſtabt wurde geſtern Nachmittags einem Arbeiter durch eine Maſchine ber
rechte Arm abgedreht. Es wurde ſogleich in Wundarzt herbeigeholt.In dem Orte Orwiſchl (ingarn) brach am 360. April um Mit¬
ternacht Feuer aus, wobei18 Häuſer abbrannten . Bei dieſem unglückli⸗=2 2hen Kreigniß mur nen Dre eroane { tauh d ammen leberbies

— — —
——
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ben könnte, die beiden „Damen“ ſeien Schülerinnen des berühmten Zau¬
berkünſtlers Herrmann. Sie waren ſchon im Hinausgange begriffen, als
zum Glücke noch zu rechter Zeit der Abgang der 11 Hüte von dem
Kaufmanne entdeckt und die beiden Diebinnen angehalten wurden.In ia
— Von der Mur, 3. Mai. Heute ſcheint mir die traurige Bes

ſtimmung zu werden, in meinem Briefe Ihnen nur Unglücksfälle mit¬
theilen zu können . Vor einigen Tagen verfolgte ein penſionirter Offizier
einen Handwerker in den Straßen von Gratz und gab ihm einen Stich
in die Seite, der für fein, Leben gefahrdrohend if. Der Offizier wurde
ſogleich auf die Wache gebracht und ſpaͤter dem Gerichte übergeben. Tags
darauf fand man die Leiche einer Tagloͤhnerin im Murſtrome. Elend
dürfte der Grund des wahrſcheinlichen Selbſtmordes fein. Geſtern brachte
man einen gleichen Unglücklichen in das allgemeine Krankenhaus, der

noch am Lehen iſt, trotzdem, daß er ſich zwei Kugeln in den Leib ſchoß,
bie noch in demſelben ſtecken. Am gleichen Tage fand man einen Italiener
auf einem Feldwege zwiſchen Feldkirchen und Straßgang mit furcht¬
bar zerſchnittenem Halſe liegend. Der Schnitt reicht bis an die Wirbel¬
ſäule und es laßt ſich kaum begreifen, wie der Unglückliche noch fortlebt.
Obwohl dieſer letztere behauptet, die Wunden ſeien ihm durch fremde
Hand bei einem raͤuberiſchen Anfalle beigebracht worden , fo ſcheinen doch

8. erhobenen
Verhaͤltniſſe anzudeuten , daß er ſelbſt Hand an ſein

eben legte.
— Jungbunzlau, 10. Mai. In der Nacht vom 4. auf den 5,Mm ae barten Derfe Jemnik ein geäſlicher Mord veraWI ** VER
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übt worden. Ein beurlaubter Soldat bewarb ſich um die Neigung eines

Dienſtmaͤdchens , welches jedoch alle ſeine Anträge entſchieden zurückwies.
Hieräber gerieth er in eine ſolche Wuth, daß er den Entſchluß faßte, das
I8jaͤhrige Madchen zu ermorden, wozu ihm auch der vergangene Sonn¬
tag die erwünſchte Gelegenheit darbot. Waͤhrend das Mäbchen an dem

genannten Tage im Wirthshauſe bei der Muſik war, ſchlich ſich der Sol¬
dat — durch Abdeckung eines Theiles des Sttohdaches — auf den Haus=
boben, wo die Erſtere zu ſchlafen pflegte. Als fie zurückgekehrtwar, und
er ſich überzeugt hatte, daß fie feſt ſchlafe, fiel er über die Unglückliche her,
und ſuchte ihr durch Verdrehung des Kopfes mit dem Geſichte nach rück¬

waͤrts das Genick zu brechen. Als ihm dies jedoch durch die Gegenwehr
der Erwachten nicht gelingen wollte, faßte er fein Opfer am Halſe und
würgte es ſo lange, bis esregungslos liegen blieb. Hierauf ſchnürte er
dem Madchen mit einem Stricke die Kehle feſt zu, und ergriff mit Zu«
tüäcklaſſung einer Hacke, die er aus Vorſorge, wenn er ja mit feinen ruch=

loſen Händen das kraftige Mädchen nicht bezwingen follte, mitgenommen
hatte, die Flucht. Dech hat er ſich, noch bevor die ſogleich an Ort und
Stelle des verübten Verbrechens erſchienene ſtrafgerichtliche Kommiſſion
den Thatbefland völlig aufgenommen hatte, von Gewiſſensqualen gefol¬
tert, auf der hierortigen Militäthauptwache ſelbſt geſtellt und den Mord
mlt Ruhe eingeſtanden. Ueberdies ſoll er bei dem Berhöre noch andere
Verbrechen bekannt haben, wovon auch nicht der geringſte Verdacht auf
ihn gefallen wäre.

— Peſth, 10. Mai. Dieſer Tage hat die Armee einen ihrer aͤlteſten
Beteranen aus den Reihen ſchelden geſehen. Es war dies der Führer
Cſablaker des 32. Jafanterie⸗Reglments Erzh. Franz Ferdinand d'Eſte,
welcher nach achtundfünfzigſähriger Dienſtleiſtung mit der Charge und
Penſion eines Lieutenants in den Ruheſtand verſetzt worden iſt.

— Peſth, 13. Mai. Dem „Peſti Naplo“ ſchreibt man, daß in
Nemedi (Tolnaer Komitat) am 3. Mail eine reiche junge Erbin, Fraͤulein
Thaſſy Nina, meuchleriſch erſchoſſen wurde. — Derſelbe Korreſpondent ,
der dieſe Nachticht mittheilt, ſchreibt, daß in Koposvar kürzlich einige
Raͤuber durch den Strang hingerichtet wurden. Nichtsdeſtoweniger gebe
es in den Wäldern der Somogy viele Räuber, denen man um ſo weni—
ger beikommen kann, als ſie mit dem Landvolke ia Art von telegraphiſcher
Verbindung ehem, woburch fie von jedem Schritte der gegen fie aus¬
geſendeten Gens d'gtmerie oder Truppen in Kenntniß geſetzt werden.

— —
A nesland. |

— Berlin, 13. Mai. Die „Spen. Zeitung“ theilt mit, daß in
Warſchau der Verſuch gemacht werden ſolle, den Kaiſer von Rußland zu
einer Reiſe nach Berlin zu veranlaſſen, um der Enthüllungsfeier des
Denkmals Friedrichs des Großen beizuwohnen. Nach einer Aeußerung der
„Voſſiſchen Zeitung“ geht Kaiſer Nikolaus nach der Zuſammenkunft in
Warſchau nach Olmüß zu einer Konferenz (Berathung) mit dem Kaiſer
von Oeſterreich.

— Kiel, 7. Mai. Wie man hört, haben ſich mehre ſchleswig 'ſche
Flüchtlinge in Beziehung auf ihre Stellung zum Vaterlanbe nunmehr,
da der landesherrliche Kommiſſäͤr keinen Troſt für fie wußte, an die

Bunde skommiſſaͤregewandt, der preußiſche Kommiſſaͤr ſoll zu ihrer Bes |

ruhigung auf die bevorſtehende Wiedereröffnung des Bundestages,der. auf die energiſche Note ſeines kaiſerlichen Herrn hingewieſen
aben.

— Paris, 10. Mai. Seit acht Tagen haben die Verhaftungen
dergeſtalt zugenommen, daß die Gefangniſſe eine Weile überfüllt waren.
Der größte Theil der Eingezogenen {ft wegen Verfertigung von Schieß¬
pulver, wegen Beſitz von Kriegswaffen, wegen aufrühreriſcher Schriften
n. dgl. m. verhaftet worden. Bei einem Trödler wurden mehre hundert
Piſtolen gefunden, vermuthlich aus Lüttich bezogen. Der hieſige Aufent¬
halt des Grafen Dietrichſtein gibt viel zu reden, denn weil er Diplomat
iſt, ſo muß er doch eine Sendung vollführen , und wenn fein Auftrag
nicht bekannt, fo iſt er natürlich ein geheimer. Herr von Radowit wird
erwartet . Er ſoll zum Beſuche der Ausſtellung gehen und den Weg äber
Paris nehmen. In Paris war dieſer Tage eine Verſammlung von Vor¬
ſiänden der Ausſchüſſe geheimer Geſellſchaften aus dem ganzen Land. In
Marſeille beſteht ein Unterausſchuß für die italieniſchen, in Toulouſe für
die ſpaniſchen Angelegenheiten, wie zu London deren für die deutſche und
die ungarfſche Umſturzpartei ſich vorfinden. Der Ausſchuß von Marſeille
behauptet, die „beſten Nachrichten aus Italien zu haben. In derkleinen
Republik San Marino verſammeln ſich nach und nach viele Flüchtlinge ,
um ſich für die nahe Stunde des Kampfes bereit zu halten. Der Aus¬
bruch ſoll gleichzeitig in Rom, Neapel und Genua erfolgen. Die franzoͤ¬

ſiſchen Soldaten ſollen, wie bie Leiter ſich einbilden, ſich der Empörung
anſchließen. () Das Großherzogthum Baden und das Rheinland halten
die Rothen für bereit, auf den erſten Ruf zu den Waffen zu greifen.
Jedenfalls aber müſſe, ſagen fie, der erſte Anſtoß von Frankreich aut
gehen. Ein Aufſtand in Paris ſoll das Zeichen geben, um Europa in
Flammen zu ſetzen. (11!)
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— Paris, 14. Mai. (T. D) Die verbreit⸗te Nachricht, 14 neue

Regimenter ſeien nach Paris beordert, wird vom Mixiſterium geleugnet.
— Marſeille, 2. Mai. Die Hautunterſuchungen wurden am

Abend und in der Nacht fortgeſetzt ; Waffen und verſchiedene demago¬
giſche (aufrühreriſche) Abzeichen wurden aufgefunden, z. B. bei einem
Bäcker Kugeln, Pulver, Freiheitsmützen und eine Brieftaſche von poli¬
tiſchen Papieren von Wichtigkeit. In einem Haufe war gerade eine An¬
zahl Fanatiker verſammelt , und ließen ein neues Mitglied, mit verbunde¬
nen Augen, die Hand auf einem Dolche, den üblichen Eid leiſten. Auch
in der Umgebung der Stadt wurden Unterſuchungen vorgenommen, deren
Erfolg man noch nicht kennt.

— London, 11. Mai. Drei Kiſtchen mit Gold, welche mit dem
Schiffe Great Weßtern“ in Southampton angekommen und an die Herm
ren Rothſchild, Murietta und Duntar bezeichnet waren, ſollen während
des Transportes nach London geſtohlen worden fein. Der Betrag derſel¬

ben iſt 6 — 7000 Pfund Sterling (eęleich 60 — 70,000 fl. CM., und
ſoll 36 königliche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft den Schaden zu tra¬
gen haben.

— Florenz, 2. Nai. Das Wetter iſt ſeit acht Tagen fo ſtürmiſch
geworden, daß das Dampfboot eine Zeit lang am Auslaufen verhindert
wurde. Dies Unwetter verhinderte die Revue der öſterreichiſchen Ttup¬

pen, welche geſtern zu Ehren des Feldmarſchalls Radetzky in den Caſeli¬
nen ſtattfinden ſollte . Der Sieger von Cuſtozza und Novara {ft hier gläͤn¬
zend empfangen worden. Ein prächtiger Fackelzug, wobei gegen 600
Jackelträger, Soldaten aller Waffen, erſchienen; Diners (Feſteſſen) bei

Hof und beim kaiſerlichen Geſandten; überall, wo der greiſe Krieger ſich
ſehen ließ, dichtgedrängte Volks maſſen und manches Evviva (Lebeboch ).Es wird nun drei Jahre, ſeit die teskaniſchen Truppen demſelben Mar»
ſchall als Feinde gegenüberſtanden.

— Madrid, 4. Mal. Die ſpaniſche Regierung denkt ernſtlich au
die Aufſtellung eines Obſervations (Beobachtungs) Korps gegen Portugal.

— Oporto, 4. Mai. Der Herzog von Salbanha benimmt ſich
beinahe als Diktator (Alleinhertſcher ) und iſt im Anmarſche auf die Haupt¬
ſtadt des Landes, Liſſabon, begriffen, wo auftühreriſche Bewegungen un¬
terdruͤckt worden find. |

— — —
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Duntes aus Der Zeit.
ver Zwei elegante Wänner, deren Ausſprache die britiſche Abkunft

verrieth, gingen kürzlich auf den belebten Champs-⸗Elhyſèrs inParis um»
her und boten große, 20 Franken ähnliche Geldoſtücke,die fie auf Sch win¬
gen trugen, um 1 Franks das Slück, fil. Die Menge war mißtrauſſch
und kaufte nicht. Da kamen zwei andere Engländer und ſagten zu der
verſammelten Menge: „Es gilt eine Wette, die jene zwei Herren, Lord

A. und Lord B., gemacht haben, ob fie namlich binnen einer Stunde
1000 Guineen zu 1 Franks das Stück verkaufen werden.“ Kaum hoͤrten
dies die umſtehenden Gaffer, als fie bie dargebotenen Goldſtuͤcke gierig
aufkanften , in ber Meinung aus der engliſchen Wettſucht großen Vortheil
gezogen zu haben. Natürlich waren die Goldſtücke bald weg, aber auch
die vier Engländer waren bald verſchwunden. Kurze Zeit darauf erſchie=
nen zwei engliſche Polizeiagenten, welche den Gaunern — denn das waren
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| jene vier Indioiduen — von London auf dem Fuß gefolgt waren und

| ſie blosum wenige, Minuten verfehlt hatten. Sie erklärten, daß die
Beutelſchneider gegenwärtig in London fo ſcharf bewacht werden, daß fie
ihre Jadaſtrie anderswo auszuüben bemüſſigt find,e Als Beweis, welchen Begriff manche unſerer Reichen ſich von
der Armuth machen, beweiſet nachſtehende Thatſache. In der „Preßb.

Ztg.“ wurde unlaͤngſt eine Frauensperſon geprieſen, die ſich der Kinder
eines geſtorbenen Bergwerksbeamten angenommen und Tag und Nacht

arbeite, um dieſelben zu ernähren. In Folge deſſen erhielt fie vielſeitige
Unterſtützung , theils Arbeit, theils Heldgeſchenke; unter Anderem kam

auch eine aßelige Dame und ließ fich zu dieſer Familie führen. HH
wahrſchelnlich in der Erwartung, ein armſeligts, finſteres, nhreltez
Zimmer zu finden, zerlumpte hagere Kinder, eine abgehärmte Pflege.
mutter, trat fie in ein ſehr ſauberes, nett eingerichtetes, ſogarmit nem
Klarle verſchenes Gema, vo hübſche gefunde Kinder briſammen ſaß'n.

Schon wollte fie ſich entſchuldigen, daß ſi: das untechte Zimmer betreten
habe, als die Pflegerin ihr ſagte: daß ſie da fi, wo Fe hin wolle.
„Aber mein Gott!“ rief die Dame nun aus, indem He Spiegel, Vor
hänge, Kommode n. ſ. w. erſah — hier ſeh ich ja keine Spur von
Elend; da iſt ja Alles im Ueberfluſſe vorhanden , und mein Almoſen
dürfte hier wohl Verſchwendung fein!“ Gnädige Frau!“ erwiederte in
eblem Eifer erröthend die Pflegerin, „Was Sie hier ſehen, {ft der ganze
Reichthum dieſer Kinder; um {nen unn das Wenige zu erhalten, arbeite
ich Tag und Nacht und nehm, nichts für mich, als was ich zum nöthi=
gen Lebensunterhalt brauche. Wäre ich minder gewiſſenhaft, ſo würden
Sie allerdings ein Elend hier finden, wie Sie es wahrſcheinlich hier
ſuchten.“ Die Dame war beſchämt, reichte ihr ſchweigend 10 fl. CM.
als kleines Andenken und verſprach noch mehr zu thun.
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Fenilleton.
Kapitän Sanſing's Erlebniſſe.

Von Alakiezo.
(Bortſetzung.)

„Ich, der Gefangene der bis in den Tod gehaßten Tantechoz, die früher
vor mir gezittert hatten; aber das muß ich Euch ſagen: nicht eine leiſe Ahnung
von Todesfurcht ſchlich in meine Seele. In dieſem meinem keineswegs bedauerng¬
werthen Zuſtande, der wie eine dunkle Gewitterwolke ſich Aber den ſonſt ruhigen
Horizont meines Lebens ausbreitete, blickte auf mich ein mild leuchtender Stern
hervor, es war vie Geſtalt der ſchönen Raliſſa , welche mir fo mitleids voll und
freundlich erſchienen war. ,

In dieſer Stimmung erwartete ich den traurigſten Ausgang meines Schi»
ſals mit Faſſung. Ich wurde aber angenehm überraſcht, als ſich die Thüre mei¬
nes Kerker aufthat, und ich ſtatt der Koboldgeſtalt meines Wächters, Raliſſa
meinen lieblichen Schutzgeiſt hereinſchweben ſah. Sie ſchwieg einige Minuten.
Endlich verkündete ſte mir mit rührender Verwirrung und feuchten , zu Boden ges
ſchlagenen Augen mein Urthell . Ich aber fuhr keinegwegs erſchrocken vor dem ſo
milden Urthelle auf (wie es Tulaia zu nennen beliebte); mich ſchreckte das
kelneswegs lächerliche Spiel mit dem Büffel ab, bei welchem ich die Hauptroll¬
übernehmen ſollte: ſondern ich that etwas Beſſeres, ich ſank zu Raliſſa's Füßen,
ihre Hand ergreifend, und nannte fie meinen heilver künden den Engel.

„O,“ rief ich, „wenn ich meine Freiheit zu dem ſchönen Zwecke erkämpfen
ſollte, noch fernerhin das Volk der Badacez in den Keampf führen zu können, ſo
will ich es thun, und ſollte ich es mit dem ſchrecklichſtin Ungethüme unſerer Wäl¬
der aufnehmen müſſen. Du aber, ſchöne Rallſſa, Du mußt gegenwärtig fein, Dein
Anblick wird mich anſpornen und meinen Sperr in der kriegeriſchen Rechten
befeſtigen.

Tallſſa, von meiner Begeiſterung hingeriffen und von meinem Verlangen
geſchmeichelt, verſprach endlich, Zeugin meines Triumphes oder — Todes zu fein.
Wenn auch,“ ſetzte fle mit niedergeſchlagenen Augin hinzu, „wenn auch das
Klopfen meines Herzens die Theilnahme verrathen könnte, die ich an Euch habel
— Ich blickte ſie ſchweigend und gerührt an; auch fe ſchwieg, nur der Ausdruck
ihrer Züge verrieth die Empfindungen in ihrem Innern, ohne daß fie es wollte ,
ohne daß fie es wußte. Lange wären wir vielleicht noch fo ſchweigend und im Ans
ſchauen unſerer ſelbſt geblieben , wenn un nicht die Stimme des finſteren Kerker = |
meiſters , eines alten, rauhen Indianers, an das bittere Lebewohl gemahnt hätte.
Rallſſa verließ mich nun mit dem Gruße wehmüthiger Freundlichkeit, mich, den
fie doch ſelbſt durch ihre Aufforderung in's Verderben geſtůrzt hatte. JSie ſuchte ihren Vater auf und ſchilderte ihm meine Zufriedenheit . mit dem
milden Urtheile . Sie lebte nun zwiſchen ſteter Angſt und tröſtender Hoffnung,
bis der Augenblick kam, wo das Schauſpiel beginnen ſollte, und ich mich mit
meinem vierfüͤßlgin Gegner meſſen ſollte. Als ſchon die herzloſen Zuſchauer vera
ſammelt waren, brach Raliſſa's ganzer mühſam errungener Muth zuſammen. Sie
wankte an ves barbariſchen Vaters Seite blaß und zitternd bis zu der Schwelle
eines erhöhten Sitzes. Der Kampfplatz war mit feſten Schranken umzogen, welch¬
von einer großen Menge unmenſchlicher Zuſchauer umringt waren. Das Thor,
aus welchem mein Gegner herausſturzen ſollte, war noch verſchloßſen , als man
mich hereinführte . Ein färchterliches Geſchrei erhoben die Zuſchauer dei meinem
Anblicke.

„Wie war Cuch zu Muthe?“ fragte der Kapitän, Bylli unterbrechend .
„Wie? — Ich verlor meinen Kopf nicht, wie Ihr Euch denken könnt. Ich

ging feſten Schrittes in die Schranken, um den Triumph meiner Feinde nicht zu
erhöhen. Ich ſah nach Lallſſa. Sie war niedergeſchlagenund blickte mitleldig auf
mich. — Jetzt war das Thor geöffnet und heraus ſtürzte ſchnaubend die ſchreckliche
Beſtie von einem raſenden Büffel. Jetzt Hätte ich fürwahr mein Kroͤtenleben von=
nöthen gehabt, Herr Kapitän! Ich blies fo viel als möglich gefaßt, und als das
Ungeheuer auf mich anrannte, machte ich einen ſchnellen Stitenſprung und ent¬
ging ſo der augenbllcklichen Gefahr. Doch immer wieder rannte das ergrimmte
Ungeheuer auf mich los, und immer wieder rettete mich meine Guwandtheit vom
ſich eren Tode.

Noch war es mir nicht ö
/
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möglich geworden , meinen Speer zu richten, um ihn.
Staats fonds, Aktien, Auleh euslooſe.

___ Wiener Börsonberichtvom 15,

mit Erfolg gegen das Ungethlum ſchleudern zu können, als es wieder mit verdop¬
welter Wuth auf mich logrannte. Es bog das gehörnte Haupt, um mich aufzu¬
ſpitßen . Ich vernahm einen Schrei durch die lautloſe Stille; ich ſah nach Rallſſa,
fie ſank gerade ohnmächtig hin; fie ſtieß den Schrei aus. — Ich war ſchon des
unnöthigen Ausweichens überdrüßig, und da ich wohl ſchon mihre Büffel im
Walze mit meinem Speere erlegt hatte, fo wollte ich auch an dieſem meine Kraft
erproben , Ich ſchwang den Speer, und da das Unthier wieder auf mich anrannte,
ſprang ich auf die Seite und ſchleuderte miinen Speer gerade in die Magengegend
desſelben, daß es brüllend ſlürzte; ich ging nun hin, riß meine Waffe aus der
Wunde und ſtieß fie dem Ungeheuer in dit Bruſt. — So wäre nun mein Kampf
vorüber geweſen. Ich weiß nicht, wie es kam, es erhohen alle Zuſchauer ein
Freudengeſchrei . Ich eilte nun ſchnell zur ohnmächtigen Pallſſa, und als ſte die
Augen aufſchlug, zeigte ich ihr mit Freuden den todten Feind, der in feinem
Blute lag.

Tulaia wollte mich nicht eher entlaſſen, bis die Gefangenen ſeines Stam¬
mes als Löſegeld für mich angekommen wären.“

„Ihr waret doch nicht böſe?“ fragte der Kapitän.
„Fürwahr nein! — Ich vergaß, daß es meine Pflicht ſei, fo ſchnell als

möglich zurückzukehren , denn ich hätte fo gerne immer in der Nähe XRaliſſa 's ge¬
weilt. Auch für fie war es eine Freude, daß ich gerettet, frei und nur als Gaſt
bei ihrem Vater blieb. Ich geſtehe es Euch, Herr, diiſe Zeit war eine der glück¬
lichſten Perioden aus meinem vielbewegten Leben. Wir hatten uns unſere Liebe
noch nicht geſtanden , liebten uns aber um ſo inniger. —Mir war es erlaubt, mit
Valiffa in der freien Natur zu luſtwandeln, und unſere Liebe wurde zu lodernder
Flamme.

So ſtanden wir eines Abends durchſtrömt von Wonne und betrachteten , wie
Liebende es ſchon zu thun pflegen, die untergehende Sonne. Da war es nun, daß
wir uns unſere Liebe geſtanden , und wo wir uns feierlich verhanden, mlt Elgorin
und der Welt in einen verzweifelten Kampf zu treten. Wir tröſteten einander und
wagten nicht in die Zukunft zu blicken, die uns keineswegs freundlich erſchien.So Tedten wir noch einige Zeit in glückſeliger Betäubung ; jede Blume duftete uns
lieblicher, j⸗ des Menſchenantlitz lächelte uns freundlicher, und die liebe Sonne
ſtrahlte milder auf uns heraß wie ſonſt.—Doch wie ein Donnerſchlag wurden
unſere Freudenträume zertrümmert durch die Nachricht: Mein Löſegeld, das heißt
die gefangenen Tantechoz, ſeien angekommen . — Ich war frei und mußte zurhc¬
kehren zu den Meinen, in die Mitte der mir entgegenjauchzendenKrieger.

Wir wurden durch dleſe Nachricht tlef erſchüttert und betheuerten, uns nie
zu verlaſſen; wie wir aber dieſen Bund befeſtigen ſollten, leuchtete uns noch nicht
ein. Bald aher lehrte uns ein ſchrecklicher Anblick von Elgorin, wie wir es be¬
werkſtelligen ſollten.

Der Unmenſch, der mit der ſicheren Anmaßung, den Stamm der Bada cez zu
beſtegen, in den Kampf ausgezogen war, wurde doch von den Meinigen mit blu¬
tigem Kopfe zurückgewieſen. Er war aber von lauſchenden Spionen von unſerem
Verhältniſſe unterrichtet, und kehrts, Wuth in feiner Bruſt kochend, zurück. —
Schon fein Blick heim Zurückkommen verkündete uns unſer Schickſal . Er ſäumte
nicht, Tulaia von unſerer Liebe zu benachrichtigen , den dieſe unerwartete Entdeckung
in unnennbare Wuth verſttzte. Zorn, Eiferſucht, Rachedurſt , dieſe drei furcht¬baren Rächer ſprachen uns das Urtheil: Raliſſa noch dieſen Abend mit Elgorin
zu verbinden, und mir mein liebendes Herz — aus der Bru ſt zu reißen.— Eine Dienerin Pallſſa's hatte den Anſchlag erfahren, und fluſterte Xallſſen i hrund mmein Schickſal in die Ohren. — Dieſe nun ellte, mich aufzuſuchen und ent¬
deckte mir das Schreckliche! Einige Augentlicke ſtockte mir vor Entſetzen das Blutin den Adern, und ich brauchte einige Zeit, bis ich mich erholte, der ich doch den
ungeheuren Büffel nicht gefürchtet habe. Taliſſa ſelbſt rieth zur augenblicklichenFlucht, und ich wußte wahrlich auch nicht, was beffer wäre. „Ja,“ ſagte ich,„laß uns fliehen! Wir wollen hin zu den Unſerigen und uns dort verbinden, und
unſere innige Liebe wird auch den Zorn Deines Vaters mildern. Wenn das erſteBrauſen ſeines Zornes ſich wie ein Sturmgewitter gelagert hat, wird auch in
ſeinem Gemüthe eine mildere Stimmung eintreten , die endlich in Verzeihung über¬
gehen wird!“ TRaliſſa antwortete durch Thränen, die ich für Einwilligung anſah.

(Fortſetzung folgt.)
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Berautworilider Redakteur und Heransgeder: J. Felzwarth.
Der Hauptverſchleiß der „Friedenszeitung befindet ſich

1Gedruckt hei Gol. v. G; chm id h auner und Holzwarth.
: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewoͤlbe .
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